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Samstag, 21. Jänner 2012,18.00  Uhr, Berio-Saal

«Staatsoperetta»

Ö ig77,  67 Minuten

Regie Franz  Novotny

Drehbuch  Franz  Novotny  und  Otto  M.  Zykan

Musik  Otto  M.  Zykan

Mit  Marie-Th6röse  Escribano,  Emmy  Werner,  Erwin  von

Gross, Rudolf  Jusits, Ernst Meister,  PeterTurrini  u. a.

«SO ein Skandal  is', ja  sowas  Schönes,  so was  Belebendes

und  Unbequemes...»,  um  einmal  den Refrain  eines  moder-

nen  Wienerliedsvon  WolfgangAmbrosabzuwandeln.  ImVor-

spann  dieses  Almanachs  spricht  RegisseurFranz  Novotnyvon

einem  ««heiteren  Werk»,  das  er Mitte  der  7oer-Jahre  gemein-

sam  mit  dem  Komponisten  Otto  M. Zykan  in Angriff  genom-

men  haben  wollte.  Doch  heiter  entwickeLte  sich  das Projekt

für  beide  ganz  und  gar  nicht.

Die Öi-Redakteurin  und  -Moderatorin  Irene  Suchy,  Zykans

letzte  Lebensgefährtin,  hat  im Zuge  ihrer  Aufarbeitung  sei-

nes kornpositorischen  und  dichterischen  aEuvres  eine  beein-

druckende  Dokumentation  des Eklats  vorgeLegt,  zu welchem

sich  die  «Staatsoperette»  auswachsen  soLLte. NovotnyverLor

durch  die AusstrahLung  dieser  musikaLisierten  FiLmsatire  auf

die Erste  RepubLik  am Abend  des  3o. Novernber  'ig77, die von

hunderten  wutentbrannten  Anrufen  im ORF-Kundenzentrum

begLeitet  wurde,  quasi über Nacht seinen Job beim Öffent-

lichen  Rundfunk  und  auch  Zykan  geriet  ins Kreuzfeuer  heftig

diffamierender  Kritik.

Dabei:  «SO schlimm  ist  das  doch  alles  gar  nicht!»  könnte

man  heute  sagen.  Kann  man  diese  absurde  Aufregung  heute

überhaupt  noch  verstehen?  Was,  um Gottes  WilLen,  soll  denn

so «heiligmäßig»  an der  Person  eines  Ignaz  Seipel  sein,  dass

man  ausgerechnet  sie nicht  verspotten  dürfte;'  (Abgesehen

von  der  kathartischen  Wirkung,  die immer  das  Gesündeste

auch  an dem  mephistopheLischen  Lachen  über  unfassbare

Vorgänge  ist...)

Nun,  die EmpfindLichkeiten  sind  heute  gewiss  andere  und

es bLeibt  zu hoffen,  dass  derzoo6verstorbene  Otto  M.  Zykan

mitseiner  Überzeugung  recht  behalten  hat,  wonach  nämlich

«nurGeduld  mitden  Langsameren  und  Respektfürdie  SchneL-

leren  dauerhafte  geselLschaftliche  Lösungen  zeitigen»  könne.

(PR)


